
Daniel Miloslav Bachát 
(1840-1906)  
Superintendent A.B. des Montandistrikts (Pest 1905-1906) 

Geb. 18.06.1840 (Taufe) in Ratkó (Ratkovo); gest. 13.04.1913 in Budapest 

B. wurde 1840 als Sohn eines ev.Tuchmachers in Ratkó (Ratkovo/ Ratková/SK) im Komitat 
Gömör geboren. Sein Taufdatum ist der 18. Juni, in seiner Autobiografie gab B. allerdings den 
21. Juni als sein Geburtsdatum an. Nach dem Besuch der lokalen ev. Grundschule lernte B. in 
Deutschendorf (Poprad, Poprád/SK) auch Latein und besuchte dann das Gymnasium in 
Sajógömör (Gemer/SK), in Zipser Neudorf, Rosenau (Rozsnyó, Rožňava/SK) und schließlich 
in Preschau (Eperjes, Prešov/SK). Anschließend begann er am ev. Lyceum in Preschau 
Theologie zu studieren, erwarb aber keinen Abschluss. Laut seiner Autobiographie und über 
ihn gehaltenen Nekrologen studierte er auch in Wien Theologie, glaubwürdige Quellen 
sprechen allerdings dafür, dass er dieses Studium nicht abschloss. Nach dem Abbruch der 
Ausbildung in Preschau wurde B. im Frühjahr 1861auf Anregung von Superintendent Karl 
Kuzmány (B-IV,1) und Michal Miloslav Hodža, die das Protestantenpatent befürworteten,  
Grundschullehrer und Kantor in Pribilina (Pribylina/SK, Kom. Liptó). B. hatte wesentlichen 
Anteil daran, dass die Filialgemeinde sich 1868 von der Muttergemeinde Hibbe (Hybe/SK) 
löste und selbständig wurde. Am 28. Oktober 1863 wurde B. von Karol Kuzmány in Sankt 
Martin (Kom. Turóc) als Grundschullehrer und Vikar (levita) aus Pribilina zum Pfarrer 
ordiniert. Einen Ruf der Pester Patentsgemeinde im selben Jahr lehnte er ab. Nach der 
endgültigen Rücknahme des Patents 1867 wurde er im Seniorat für das Schulwesen zuständig 
und bald auch dessen Obernotar. B. heiratete Milina Ruman (1842-1884), die Tochter des 
Kokavaer (Liptovská Kokava/SK) Grundschullehrers Ján Ruman. Drei ihrer Kinder erreichten 
das Erwachsenenalter. Ján wurde Beamter in Pest, Margita heiratete Jaromir Križko, 
Oberingenieur bei Siemens und Halske in Wien, und Emilia/Milina wurde die Frau des Pester  
slowakischen Grundschullehrers und Komponisten Ľudovít Izák.  
Als B. 1873 erneut einen Ruf nach Pest erhielt, nahm er die Stelle an. Von 1874 bis 1905 war 
er auch Senior des Seniorats Pest. Im Juli 1905 wurde er mit großer Stimmenmehrheit zum 
Superintendenten des Montandistrikts gewählt. 240 der 355 abgegebenen gültigen Stimmen 
entfielen auf ihn. Während seiner Amtszeit war der Politiker und Historiker Mihály Zsilinszky 
(1838-1925, im Amt 1889-1911) Oberinspektor des Distrikts. B. starb bereits im Folgejahr, 
am 14. April 1906, nach einem Schlaganfall. Er wurde als allgemein geehrte Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens bestattet, neben der Führungsspitze der Evangelischen Kirche 
Ungarns begleiteten ihn Staatssekretäre, Mitglieder des Oberhauses, Stadträte, hohe Beamte 
der Akademie der Wissenschaften sowie der Chor des Opernhauses auf seinem letzten Weg. 
Sein schriftlicher Nachlass (eine Archivbox) wird im Landesarchiv der Evangelischen Kirche 
(EOGY) aufbewahrt.  
Als Schriftsteller gehört B. zu den produktivsten Autoren der späten Phase der slowakischen 
Romantik. Dabei verwendete er die Pseudonyme Budínsky, Miloslav Dumný, Dunajský, 
Jano, Ľubomiersky, Podkriváňsky, Švihrovský, tatranský (sic), Blahoslav Úprimný und Mirko 
Živič. 1859 begann er seine literarische Laufbahn, in der er in praktisch allen Genres tätig 
war: er schrieb sowohl Gedichte und Kurzromane als auch Theaterstücke, letztere wurden in 
den 1860-er Jahren häufig von Liebhaberensembles gespielt. Die Motive seiner literarischen 
Werke schöpfte er aus eigenen Erlebnissen im klein- wie großstädtischen Leben. In seinen 
kirchlichen Werken verwendete er das Bibeltschechische. Seine erste Schaffensperiode war 
von nationalen Themen geprägt, er veröffentlichte seine Werke auch in slowakischen 
Zeitschriften. Ersterscheinungen seiner Schriften sind in „Cyril és Method”, „Pešťbudínske 
vedomosti”, „Národné noviny”, „Korouhev na Sionu”, in dem zunächst an Ján Bobula 
ausgerichteten, später regierungsfreundlichen, bei Viktor Hornyánszky erscheinenden 



„Slovenské noviny” sowie in tschechischen Blättern („Praha”, „Hus”) zu finden. Ferner 
übersetzte er Werke slowakischer Autoren ins Ungarische (so z.B. die Werke von Andrej 
Braxatoris- Sládkovič).  
Ein Wendepunkt in B.s literarischem Werk war die Mitte der 1870er Jahre, als in Ungarn die 
slowakischen Mittelschulen und der Kulturverein „Matica Slovenska“ geschlossen wurden. 
Nach seinem Umzug nach Budapest war B. von der slowakischen Nationalbewegung in Sankt 
Martin ernüchtert und beschränkte sein literarisches Schaffen bald darauf, deutsche und vor 
allem ungarische Werke ins Slowakische zu übertragen.  In „Sokol”, „Orol”, „Priateľ školy a 
literatúry” und anderen slowakischen Periodika erschienen Verse von János Arany, Sándor 
Petőfi, Károly Kisfaludy, Mihály Tompa und anderen in seiner Nachdichtung, daneben 
übersetzte er Prosa von Mór Jókai und Kálmán Mikszáth sowie wissenschaftliche Werke 
Mihály Zsilinszkys.  
Diese Veränderung seines Standpunkts betraf auch B.s politische Ansichten. In Budapest 
vertrat er die Bindung an die slowakische Nationalbewegung, die er in der Patentszeit an den 
Tag gelegt hatte, nicht mehr öffentlich. Die ungarische Nationalgeschichtsschreibung 
betrachtet B. deswegen als Liquidator der Budapester panslawischen Tradition, während die 
slowakische ihn als jemanden betrachtete, der die nationale Sache im Interesse seines 
persönlichen Fortkommens verraten habe. Neuere Werke versuchen diese einseitigen Ansätze 
zu überwinden und betonen, dass B. ähnlich wie viele andere von der Politik ernüchterte 
Zeitgenossen zu einem Mitglied der nach Ausgleich suchenden sogenannten Neuen Schule 
wurde. B.s Erinnerungen an die ersten Budapester Jahre belegen, dass er sein 
Organisationstalent hier statt der slowakischen Nationalidee in den Dienst der Pester 
slowakischen Gemeinde stellte. Die Beziehungen, die er in den 1870-er bis 1890-er Jahren im 
Rahmen seiner hauptstädtischen und kirchlichen Aktivitäten aufgebaut hatte, verwendete er 
nun, um die Schulden der slowakischen Gemeinde abzubauen und die Gemeindeinstitutionen 
auszubauen. Zunächst schloss er einen Vertrag mit einem Unternehmer, der auf dem 
Grundstück der Gemeinde an der Kerepeser Straße (heute Rákóczi út, Nähe Blaha Lújza tér) 
eine eingeschossige Bebauung mit Ladengeschäften errichtete und der für die Finanzierung 
einen zwanzigjährigen Pachtvertrag erhielt. Nach dem Abbruch der Bebauung wurde auf 
demselben Grundstück in der ersten Hälfte der 1890er Jahren in einer ähnlichen 
Geschäftsbeziehung der sogenannte Luther-Hof (Luther udvar) erbaut. Dabei handelte es sich 
um zur Vermietung vorgesehene Wohngebäude, die sich als Straßenrandbebauung um eine 
Kirche gruppierten. Das Nutzungs- und Verwertungsrecht an ihnen sollte nach 60 Jahren an 
die Gemeinde übergehen. Im Sinne dieses Vertrages zahlte der Unternehmer eine 
Jahresgebühr, errichtete eine neue Schule, stellte der Gemeinde Wohnungen zur Verfügung 
und erneuerte die Kirche. Das Großvorhaben hatte mit zahlreichen Problemen zu kämpfen, in 
deren Überwindung B. aufgrund seiner Anerkennung im öffentlichen Leben und seiner 
Fähigkeit zur Entwicklung tragfähiger Kompromisse eine bedeutende Rolle spielte. In B.s 
Amtszeit wurde auch der Name der Gemeinde von „Slowakischsprachig” (Tótajkú) zu „An 
der Kerepeser Straße” (Kerepesi úti) geändert, und in der slowakischen evangelischen Kirche 
fanden auch regelmäßig Gottesdienste in ungarischer Sprache statt. B.s Verdienste wurden 
mehrfach im Protokoll der Gemeinde verewigt und auch durch Gehaltserhöhungen anerkannt. 
B.s Luther-Hof galt als ein wichtiges Zentrum der slowakischen Kultur in Pest.  
In den 1850er Jahren wirkte B. im Selbstbildungsverein der slowakischen Stundenten in 
Preschau sowie der Slawischen, später Slowakischen Gesellschaft mit und wurde noch 
während seiner Zeit im Komitat Liptó von der Krakauer Wissenschaftlichen Gesellschaft zum 
Mitglied ihres Physiographischen Ausschusses gewählt. In Budapest war er  für den achten 
Bezirk Mitglied des städtischen Magistrats. Er war an der Gründung der Grundorganisation 
des Ungarischen Roten Kreuzes in diesem Stadtbezirk beteiligt und wurde schließlich 
Vorstandsmitglied des Landesverbandes der Organisation. Weiter war B. Ehrenpräsident des 



Budapester Gesellen-Bildungsvereins (Budapesti Iparosképző Protestáns Egyesület). Ab 1891 
war er Vizepräsident des Luther-Bundes, redigierte den von diesem herausgegebenen 
Kalender „Evanjelicko-lutheranský Kalendár” und war Mitglied des Gesangbuch-
Ausschusses. 1905 war er Präsident der Ungarischen Protestantischen Literarischen 
Gesellschaft (Magyar Protestáns Irodalmi Társaság). 1879 wurde er als erster Slowake zum 
korrespondierenden Mitglied der Kisfaludy-Gesellschaft gewählt. Seine Antrittsrede im 
Januar 1880 hielt er über die Dichtung Andrej Sládkovič Detváns. 1898 erhielt er von Franz 
Joseph das Ritterkreuz.  
Werke: Svätoreč pri Zádušnicach... Stefana Moysesa, v Chráme Ev. dľa Aug. Vyz. Sväto Mikulášskom 
vykonávaných dňa 14-ho julia1869. 1869; Nevädze. Sobrané a vybrané spisy Miloslava Dumný-ho v troch 
zväzkoch. Skalica 1870; Trúchlorewč Pri zádušniciach... P. P. Michala Mil. Hodžy,... dňa 7-ho Apríla pred 
oltárom chrámu Ev. A. V. Vrbicko Sv. Mikulášskeho predniesol. V Skalici. 1870;  Zbožné zvuky. Budapeští 
1885; Duma pri odhalení pomníka M.M. Hodžu dňa 8. augusta 1872 na cmiteri tešínskom. Turčiansky Sv. 
Martin 1872; Pohrobnia duma pri zádušniciach Andreja Braxatorisa-Sládkoviča, evanj. aug vyz. farára a kňaza 
Radvaňského... v chráme evanj Vrbic. Sv. Mikulášskom na Vystúpenie dňa 9. 5.1872. Turčiansky Sv. Martin 
1872.  

Literatur: Ábrahám, Barna: Megmaradni vagy beolvadni? A szlovákság polgárosodása a 19. század második 
felében, Pozsony 2016; Demmel, József: Arcképek és életképek a pozsonyi pátenspárti szuperintendencia 
hétköznapjaiból., in: Deák Ágnes, Demmel József, Kertész Botond (Hg.): Egy hit, két egyház, három nyelv? 
Egyházi és nemzetiségi küzdelem a magyarországi evangélikus egyházszervezetben, 1859‒1867, Pécs 2025 [In 
Druck]; Demmel, József: Z horlivého slovenského národovca oportunistickým pešťbudínskym biskupom? 
Daniel Bachát a slovenská evanjelická spoločnosť v hlavnom meste Uhorska, in: Slavomír Michálek (Hg.): 
História zadnými dverami 8. Nezvyčajné príbehy zo slovenských dejín. Bratislava 2025. [In Druck]; N. n. 
Bachát Dániel meghalt. In: Evangélikus Őrálló. 2(1906)16 v. 20. Apr., 131–135; Halász, Iván; Cirkev, Národ, 
štat. Daniel Bachát a jeho budapeštianske roky (1873-1906). Esztergom-Piliscsaba 2003; Mráz, Andrej: 
Literárne dielo Daniela Bacháta-Dumného. In: Služba 5(1941)3, 73-80; Vasilová, Darina: Daniel Bachát (K 
národným, cirkevným a literárnym aktivitám). In: Dejiny internetový časopis Inštitútu histórie FF PU v Prešove 
1. 2007. 56-66. http://dejiny.unipo.sk/Blog%20Posts/dejiny-12007.html; MPEL 36; EDSK I, 18 f.; EES 22 f.  

József Demmel – László Matus 

 

 



 

 

Vasárnapi Ujság – 1905-07-09 / 28. szám [(1905)28 v. 09. Juli] 

 


